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Keindiiche Llmfassungsversuche in Tunis gescheiierl
Oer ralileLmäüi ^ überlegene 6egoer lrann nur unter sebversteo Verlusten 6eläoüe gevivnen

Berlin,  15 . April . Seit Tagen steht der
Feind an der südtunefischcn Front mit stark
überlegenen Kräften, von zahlreichen Panzern
unterstützt, im Angriff . Unaufhörlich feuern
die britischen Batterien gegen die von uns
verteidigten Hügelstellungen . Vergeblich ver¬
sucht der Feind mit Artilleriefeuer und dem
Einsatz seiner Kampfflugzeuge die Wider¬
standskraft unserer Grenadiere und Panzrr-
zrrmrdicre zu zermürben. Das Feuer der
Flakartillerie hinderte die feindlichen Flieger
aus, gezielten Bombenwurf und brachte zahl¬
reiche Flugzeuge zum Absturz.

In den schweren Abwehrkämpfen am Ost¬
rand der tunesischen Gebirgsschwelle hat sich
unsere Infanterie wiederum hervorragend be-
vährt. Zunächst stieß der Feind mit starken
^anzerkrüften vor, brach an einigen Stellen
-ch wiederholten Angriffen schließlich ein

setzte sxj „ g Panzerkeile zur Um-
' >Iung  an . Trotzdem wichen unsere Gre-
- ere nicht. Entschlossen blieben sie in ihren

vfsiänden und überschütteten den Feind
n.. chren Hügelstellungen mit dem Feuer
'luv . M 'chinengewehre. Durch ihren harten

Widerstand zwangen sie den Angreifer , seine
Panzerspitzen zurückzunehmen.

Wiederholt Hrm es zu erbitterten Nah - ,
kämpfen zwischen deutschen Grenadieren und
feindlichen Panzern , die der Gefahr, abge¬
schnitten zu werden, auswichen und sich zu¬
rückzogen. Im Verlauf dieser auf beiden Sei¬
ten mit äußerster Härte geführten
Kämpfe  verloren die Briten bei Fonduck
allein 60 Panzer . Auch die eigenen Panzer¬
verbände griffen trotz zahlenmäßiger Unter¬
legenheit immer wieder in den Kampf ein.
faßten die feindlichen Panzerkolonnen in der
Flanke und fügten den Briten durch ihre
überraschenden Vorstöße schwerste Verluste zu.

Bei den beweglich r Gefechten  an
der südtnnesischen Front bis in den Raum
Kairouan -Sousse vernichteten Kampfgruppen
zweier leichter deutscher Divisionen 30 bri¬
tische Panzer und 50 Panzerspähwagen . Als
der Feind schließlich erkannte, daß seine Um¬
fassungsversuche erfolglos blieben, entschloß
er sich, auf breiter Front auch frontal an¬
zugreifen . Mit starken Jnfanteriekräften
rannte er gegen unsere Djebelstellungen an,
doch immer wieder brachen seine Sturmwel¬

len im Abwehrfeuer unserer Grenadiere zu¬
sammen. Um jeden Meter Boden wurde er¬
bittert gekämpft.

Der Feind mußte seine ganze zahlenmäßige
Ueberlegenheit aufbieten, um unter sch Wer¬
st enVerlu  st en  Geländegewinn zu erzielen.
Unsere in Angriff und Abwehr hervorragend
kämpfenden Grenadiere und Panzergrenadiere
und unsere wieder kühn vorstoßenden Panzer
verhinderten alle Umfassungs - und Vernich¬
tungsabsichten des Feindes.

«
Ueber die Kämpfe in Tunesien meldet der

gestrige italienische  Wehrmachtsbericht:„Der feindliche Druck, der im Westabschnitt
der tunesischen Front zunahm, wurde von
unseren Truppen in heftigen Gegenangriffen
aufgehalten . Flugzeugverbände der Achse tra¬
fen im Verlauf nächtlicher Angriffe Ziele der
feindlichen Nachschublinien sowie die Hafen¬
anlagen von Tripolis . Orte in Ligurien . Si¬zilien und Sardinien wurden von der eng¬
lisch-amerikanischen Luftwaffe bombardiert.
Während dieser Angriffe wurden sechs Flug¬
zeuge von der Flak zerstört und weitere vier
von unseren Jagern ckbgefchossen."

Der rumänische Staatsführer Antonescu beim Führer
LesprectnmtzEa — Qemsiossmer Xsmpk gegen clie keinüe LriropLS bis rum üompromiüloseu Lieg

Führer - Hauptquartier,  14 . April.
Der Führer empfing am 12. April den
Staatsführer Rumäniens . Marschall Anto-
nesc». zu einem zweitägigen Besuch.

Die Besprechungen, an denen der Reichs-
Minister des Auswärtigen , von Ribben-
trop.  und GeneralfeldmarschallKeitel  teil-
nahmen, umfaßten die allgemeine politische
Lage und die Fragen ücs gemeinsamen Kamp¬
fes gegen den Bolschewismus und die mit ihm
Verbündeten englisch- amerikanischen Pluto-
kratien; sie fanden im Geiste der deutsch-
rumänischen Freundschaft und der unerschüt¬
terlichen Kampfgemeinschaft der im Drei¬mächtepakt verbündeten Nationen statt. Der
Führer und der Staatsführer Rumäniens be¬
kräftigten ihre feste Entschlossenheit, den
Kampf gegen die Feinde Europas unbeirr¬
bar unter Einsatz aller Kräfte bis
znm kompromißlosen Siege fort-
zu  setzen . Das rumänische Volk wird Seite
an Seite mit den Völkern der Acbsenmächte
den Kampf bis zum Endsieg führen und mit
diesem historischen Beitrag zur Befreiung
Europas die Grundlage schaffen für die
Sicherstellung der Zukunft der rumänischen
Nation.

Marschall Antonescu war begleitet vom
Chef des Militärkabinetts , Oberst Davi-
descu,  und von Offizieren des rumänischen
Generalstabes . Der deutsche Gesandte in
Bukarest, von Killinger,  und der deutscheGeneral beim Oberkommando der rumäni¬
schen Wehrmacht, General Hansen,  nahmen
an der Zusammenkunft teil.

Von unserer Berliner Schriftleitung wird
uirs dazu geschrieben:

Zwischen Deutschland und Rumänien hat
sich im Verlauf dieses Krieges ein Freund¬
schaftsverhältnis entwickelt, das trotz vielfäl¬
tiger Störunysversuche seitens unserer Feinde
unter dem Eindruck der Schicksalsverbunden¬
heit immer fester und immer enger gestaltet
wurde. In gewissen Zeitabständen besuchte
der rumänische Staatsführer Marschall Anto¬
nescu den Führer , und fortlaufend fand ein
reger Gedankenaustausch zwischen deutschen
und rumänischen militärischen und zivilen
Dienststellen statt, bei den es in keinem ein¬
zigen Falle zu Mißverständnissen gekommen
ist oder auch nur die Notwendigkeit bestand,
unlösbare Fragen auf eine spätere Zeit zu¬
rückzustellen. Dementsprechend ist der neuer¬
liche Besuch des Marschalls Antonescu beim
Führer als eine logische Folge des Zu-
sammentreffens zwischen dem
Führer und dem Duce  und der engen
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Rumänien überhaupt zu betrachten. Sie
konnte im Zeichen der deutsch- rumänischen
Waffenbrüderschaft kein anderes Ergebnis zei¬
tigen als die nochmalige Bestätigung der
äußersten Entschlossenheit auch
Rumäniens,  der Totalität des Krieges
den Vorrang vor allen anderen Fragen des
rumänischen Staatslebens zu geben.

Während hier sich ein neues Symptom für
die absolute Einigkeit der im Dreierpakt ge¬
einten Mächte in allen Fragen des Krieges
Wirkungsvoll an viele anderen ähnlichen
Symptome anreiht , wird damit gleichzeitig
der Gegensatz zu der Brüchigkeit
der Beziehungen unserer Feinde
untereinander  anfgezeigt . Man braucht
nur an die Bemühungen Edens zu erinnern,
der « lanae « Reisen »nd zahllosen Konfe¬

renzen immer wieder vergeblich versucht hat,
wenigstens für die Dauer des Krieges eine
Einheitlichkeit der Anschauungen unserer
Feinde zu erreichen. Jedes Anrühren von
Nachkriegsproblemen jedoch hat immer einen
solchen Sturm von entgegengesetzten Mei¬
nungen hervorgerufen , daß man sich im Lager
der Achsengegner seit langem entschlossen hat.
hierüber den Mantel des Schweigens zu
decken.

Von jener Unklarheit der Anschauungen,
der Unsicherheit in den zwischenstaatlichen Be¬ziehungen und der Unfreiheit im Denken und
Wollen , durch die sich unsere Feinde auszeich¬
nen, kann bei den Staaten der Dreierpakt¬
mächte niemals die Rede sein. Die amtlichen
Auslassungen über derartige Begegnungen,
wie sie jetzt wieder beim Führer -Duce -Treffen
und beim Besuch des Marschalls Antonescu
bekannt gegeben wurden, betonen nicht nur
die Einheit , die Zuversicht und den festen Sie¬

geswillen , sondern auch die Handlungsweise
der Völker selbst, die Einsatzbereitschaft der
Seite an Seite kämpfenden Soldaten uiid der
auf die Erfordernisse des Krieges abgestellte
Güteraustausch sind immer neue Beweise
für eine Einmütigkeit von höch¬
ster Vollendung.  Der Verlauf dieses
Krieges hat die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rumänien harten Belastungsproben
ausgefetzt. Mit um so größerer Freude kann
deshalb festgestellt werden, daß diese Bela¬
stungsproben mit Leichtigkeit ertragen wor¬
den sind und darüber hinaus nur zu einem
besseren gegenseitigen Verstehen und zu einer
engeren Verbundenheit geführt haben. Der
Besuch des rumänischen Staatsführers beim
Führer wird deshalb in ganz Deutschland wie
der Besuch eines willkommenen Freundes und
als eine Bestätigung für das Weiterbestehen
bester kameradschaftlicher Beziehungen mitGenugtuung begrüßt werden.

Vergebliche Gowjeiangrisfe am Kuban-Brückenkopf
Unsere I -uktsvakle in» hoben Torsten cker Ostfront kesoockers erfolgreich

Von uvsvror övrliver LedrtttlattvLg
r<l. Berlin,  15 . April . Von einzelnen Ab-

schnitten der Ostfront werden erfolgreiche
Stotztruppkämpfe gemeldet. So sind an der
Mins -Front und am Donez Stotztrnppunter-
nehmen zur Verbesserung der eigenen Stel-
lungen durchgeführt worden.

Am Kuban-Brückenkopf griff der Feind in
den Morgenstunden unsere Stellungen ver¬
geblich an und zog sich unter Zurücklassung
von 180 Toten danach wieder in seine Aus¬
gangsstellungen zurück. Westlich Kursk
haben unsere Grenadiere zwei kleine örtliche
Einbrüche bereinigt und die alte Hauptkampf¬linie wieder hergestellt.

Im hohen Norden der Ostfront blieben im
L o u h i - Abschnitt und im Raum von Pet-
samo  sowjetische Aufklärungsunternehmun¬
gen bis zu Kompaniestärke erfolglos . Die
deutsche Luftwaffe  nutzte das klare Wet¬
ter zu Angriffen gegen kriegswichtige Ziele

an der Murmansk out.  Sturzkampfflug¬
zeuge bombardierten erneut den Bahnhof
Knashaja Guba. Zahlreiche Bombenvolltreffer
rissen die Gleisanlagen an mehreren Stellen
aus. Feindliche Jagdflugzeuge , die die Stukas
von ihren Zielen abdrängen wollten , wurden
von unseren Jägern gestellt. In den sich ent¬
wickelnden Luftkämpfen mußten sich die Bol¬
schewisten der Ueberlegenheit der deutschen
Jäger beugen, die 24 Flugzeuge bei nur einem
eigenen Verlust abschossen. Unter den ver¬
nichteten feindlichen Jcmdflugzeugen befinden
sich verschiedene britische und nordamertka-
nische Flugzeugmuster.

Im Südwestteil der Kola - Halbinsel
bombardierten in der Nacht zum 14. April
unsere Kampfflugzeuge kriegswichtige Anla¬
gen der Stadt Kirowsk.  Es wurden Voll¬
treffer im Elektrizitätswerk erzielt und in
mehreren Jndustriegebäuden im Nord - und
Mittelteil der Stadt zahlreiche Explosionen
beobachtet.

Australien fürchtet japanischen Generalangriff
208 888 krontsolckilten unü eine machtvolle klotle stellen im 8iicknarikilr anerittsdereit

Von
bv . Stockholm, IS. April . Der USA .-Ober-

befehlshaber MacArthur  hat noch vor
wenigen Tagen die Hoffnung auf Zerschla¬
gung der japanischen Luftoffensive gegen Neu¬
guinea ausgesprochen. Gestern gab nun der
englische Nachrichtendienst bekannt. General
MacÄrthur habe zugeben müssen, daß die
japanische Flotte die Kontrolle
über den Südwest - Pazifik aus¬
übe.  In erster Linie sei deshalb die Erlan¬
gung der absoluten Luftherrschaft notwendig,
um eine wirksame Verteidigung Australiens
durchführen zu können.

Zur gleichen Frage äußert sich jetzt auch der
australische General Blamey,  Oberbefehls¬
haber der Landstreitkräfte im Südwest -Pazi¬
fik, der erklärte, das japanische Vordringen
nach Süden habe begonnen, Japan habe
200 000 Frontsoldaten und eine machtvolle
Flotte auf die Inseln nördlich Au¬
stralien konzentriert.  Es könne jeden
Augenblick eine Offensive beginnen . Die hef¬
tigen Luftangriffe  der letzten Tage bil¬

deten die Eröffnungsphase  eines gro¬
ßen Kampfes um die Gewinnung der Luft¬
herrschaft. Es seien mehr Flugzeuge notwen¬
dig, um die Luftkontrolle aufrecht zu erhalten.
Das Ergebnis dieses Kampfes, der in den
nächsten Wochen in Gang kommen könne,
werde von großer Bedeutung sein. Die Ja¬
paner seien offensichtlich gut ausgerüstet.

Der australische Außenminister Evatt  gab
in einer Erklärung in Washington zu, daßder Hauptzweck seines dortigen Aufenthaltes
darin bestehe, die Verteilung von Kriegsmate¬
rial zu erörtern . Churchill erklärte in Lon¬
don, Evatt werde bei seinem anschließenden
Aufenthalt in England Gelegenheit erhalten,
an Beratungen des englischen Kriegskabinetts
teilzunehmen . Von englischer Seite geschieht
offenbar alles , um den Australiern das Ge¬
fühl zu geben, als wären sie in der bevorste¬
henden Phase des Krieges nicht auf sich allein
gestellt. In Washington , auf dessen Stellung¬
nahme es jedoch weit mehr ankommt als auf
die Londons , scheint Evatt keine größeren Zu¬
sagen erballen »n haben.

Sorgen-er .Neutralen'
Von Lang  Lloekvotio

Man braucht bloß einmal zehn oder zwölf
Tage von Schweden abwesend gewesen zusein, um bei der Rückkehr stärker denn je von
einer Erscheinung betroffen zu werden, die
heute typisch ist für dieses neutrale Land —
und vielleicht nicht bloß für dieses. Sie heißt:
Sorge vor der Zukunft.  Die Selbst¬
sicherheit weiter Kreise, die früher mit einemgewissen Mitleid auf die „Eingeborenen "-
Streitigkeiten des übrigen Europas blickten,
ist erschüttert. Was ist geschehen?

In den ersten Kriegsjahren hegte man in
Schweden und vielleicht auch in manchen ähn¬
lich gelagerten Ländern, auf Grund von
Fehlurteilen der Vergangenheit , die natürlich
von der angelsächsischen Agitation sorgfältig
genährt wurden, Besorgnisse  vor den
Folgen eines unbegrenzten deutschen Siegesund einer, wie man meinte, dahinter däm¬
mernden reinen Achsenherrschaft über den
ganzen Kontinent . Diese Gefühle wurden
immerhin noch einigermaßen wettgemacht
durch die Beziehungen zu den Weltmächten
und durch die Erwartung , daß deren gewal¬
tiges Gewicht eines Tages zugunsten der

...Kleinen " in die Waagschale fallen werde.
Inzwischen ist die angelsächsischeAgitation

in Schweden noch stärker geworden, ohne die
Neutralen recht befriedigen zu können. Die
kleinen Mächte, die abseits standen oder sich
zu den Plutokratien geflüchtet hatten, waren
oer Suggestion erlegen, als wenn die Haupt¬
gefahr ihnen von der Achse drohe, um die sie
„nicht bloß zu rotieren wünschten", wie es
zuweilen mit abfälliger Uebcrheblichkeit hieß.
Heute sehen sich die gleichen Staaten , die doch
zu einem sehr großen Teil nicht bloß „Kleine ",
sondern recht ansehnliche, wirtschaftlich wich¬
tige und für Europa unentbehrliche sind, einer
grauen Zukunft gegenüber, bei der ihnen wo¬
möglich keinerlei „Rotieren ", sondern nur
„Parieren " und Anpassung  übrigbleibt.

Bluff und Betrug der Atlantik -Charta waren
von vielen Kreisen, die nichts mehr fürchteten
als einen Achsensieg, ernst genommen worden.
Sie vertrauten darauf, daß die andern, ins¬
besondere die USA ., aus den Fehlern des
vorigen Weltkrieges und des danach folgen¬
den Unfriedens gelernt haben würden. Es
würde, so meinte man, natürlich nicht zu
jener Idealwelt kommen, die Churchill und
Roosevelt unter frommen Choralgesängen
glaubhaft zu machen versuchten; davor warnte
immerhin ihr gleichzeitig besiegeltes Kriegs¬
bündnis mit dem bolschewistischen Rußland.
Aber ein Paradies mit kleinen Schönheitsfeh¬
lern wurde erwartet , mit einer vielleicht wech¬
selseitigen Neutralisierung der „Großraub¬
tiere" und einer möglichst weitgehenden Zäh¬
mung der Sowjets , so daß die nützliche neu¬
trale Tierwelt dazwischen ein leidliches
Eigenleben  führen könnte.

Wenn- die kleinen Mächte heute  die Ab-
ichten der achsenfeindlichen Liga und insbe-
ondere der Westmächte zu überprüfen ver-
uchen, so sehen sie am Ende ein vollkommen
verschobenes, über den Haufen geworfenes
Weltbild mit einer durch viele Gegensätze für
alle kleineren Länder gefährlich gemachten
Vorherrschaft der vier Großmächte England,
USÄ ., Sowjetrußland , Tschungking-China.
Von Aufrechterhaltung der sogenannten At¬
lantik-Grundsätze kann nicht einmal in de»Augen angelsächsischer Trabanten oder vor¬
eingenommener Neutraler die Rede sein. Sie
ahnen das Schattenspiel , das zwischen London
und Washington im Gange fft, mit den dü¬
ster ragenden Mauern des Kreml im Hinter¬
grund, und ihnen schwant nichts Gutes . Nicht
einmal die Lockung mit einer neuen Genfer
oder einer Washingtoner Liga vermag ihnen
mehr Freude einzuflößen , weil sie vorhersehen
müssen, daß jedes derartige Gebilde noch star¬
ker als damals von Anfang an zum bloßen
Werkzeng der Sieger  herhalten würde. /

Erbauliche Aussichten, vor denen man keine
Beklemmungen verstehen kann, wie sie nicht /
bloß bei den Neutralen , sondern auch den
„Emigranten "-Regierungen in London um¬
gehen, von denen etliche bereits mit wachsen¬
dem Unmut geltend machen, daß man sie,
schlecht behandelt, ihre Opfer und Leistungen
nicht achte, ihre Garantiewünsche vernachläs-
sige, sie künftig bloß noch als Statisten
jener Großmächte bewertet , die doch ohne ihre
— der Kleinen — Tonnage überhaupt nicht
hätten weiter kämpfen können!

Für uns Deutsche entbehrt dieses Schau¬
spiel nicht einer gewissen Komik. Wir wissen
ia aut genug , daß die Siegesprahlerelen und /
Zukunftskonstrukttonen der anderen nur Hirn¬
gespinste und Bauernfängereien darstellen, die /
den unruhig werdenden eigenen Völkern und
der skeptisch werdenden Umwelt Zuversicht
vorgaukeln sollen. Wir erwarten von denen,
die auf unsere Gegner hereinfielen und sich
jetzt von der Aussicht auf Auslieferung an,
den Bolschewismus oder einer Zwangsver¬
waltung durch die imperialistischen Weltmächte )
verstänblicherweise nicht gerade begeistert sub-
len, keine Reue und Butze, keine Umkehr zu
unseren Zielen eines ninftigen geordneten ^und gesicherten Europas . Aber die Völker « nd
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A « S dem Führer -Hauptquartier , 41 . April.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Ostfront  kam es nur an einigen
Abschnitten zu Kampfhandlungen von ört¬
licher Bedeutung . Die Luftwaffe setzte ihre
Angriffe gegen die Stellungen und Nach-
schnbverblndungen des Feindes fort und ver¬
senkte in den Gewässern der Fischer -Halbinsel
ein Schiff von 2000 BRT » Bei zwei eigenen
Verlusten wurden 18 Sowjetflugzeuge ver¬
nichtet.

In Tunesien  wurde mehrere Angriffe
gegen den Westabschnitt der Front zum Teil
im Gegenstoß abgewiesen . Im Südabschnitt
schob sich der Feind mit starken Kräften an
die deutsch -italienischen Stellungen heran und
unternahm Erkuiidungsvorstöße , die sedoch
scheiterten.

Bei erfolglosen Angriffen gegen ein deut¬
sches Geleit vor der norwegischen West  -
küste  wurden fünf britische Torpedo - und
Bombenflugzeuge aüaeschossen . An der Küste
der besetzten Westgebiete brachten Jäger und
Marineflak weitere vier Flugzeuge zum Ab --
sturz . In den frühen Morgenstunden des
heutigen Tages warfen feindliche Flugzeuge
einige Bomben auf Orte an der Deutschen
Bucht.
UlllllttllMMIIMIMtMttUIMMIIMIMMMlMMMlMMMtMMIIilMIIUMMIMMIMMtlltll

auch die Verantwortlichen Regierungen der
kleineren , noch neutralen Länder mußten doch
eines Tages stutzig werden gegenüber dem
Hin und Her , der Haltlosigkeit  dessen,
was sich ihnen von anglo -amerikanischer Seite
als öffentliche Meinung anbietet und in Wirk¬
lichkeit nur öffentliche Unverantwortlichkeit
darstcllt . Diesen Ländern , die zwischen den
Stühlen sitzen, droht die Gefahr , daß sie in
einen Abgrund stürzen , aus dem es keinerlei
Wiederauferstehung mehr gibt.

Politisch kann man mit solchen „Konzeptio¬
nen " wahrhaftig nichts machen , sondern nur
zum Spielball werden : heute noch zwischen
Wünschen und Befürchtungen , morgen wo¬
möglich zwischen widerstreitenden Interessen¬
gruppen . Deutschland und Italien , die ihre
Einigkeit nicht bloß in der Verteidigung Eu¬
ropas , sondern auch in dem Willen zur Neu¬
gestaltung im Sinne freier Entwicklung all
seiner Völker erneut beschworen haben , be¬
sitzen ein klares Zukunftsbild von ihren inne¬
ren wie den äußeren Beziehungen der euro¬
päischen Völkerfamilie . Die anderen können
nur Chaos  verheißen , — ein Chaos , für
das die verbrecherischen Verwüstungen ihres
Bombenkrieges gegen Frauen , Kinder und
Kulturdenkmäler das würdige Vorspiel dar-
stellcn , eine Kriegführung , die ihr wahres-
Wesen enthüllt und zugleich aufzeigt , wie die¬
ser ganze Krieg auf Kosten aller  Kultur¬
völker geht.

Marinebordflak schoß^ L Klugzeuge ab
Berlin , 15. April . Vertreter der deutschen

Presse hatten gestern Gelegenheit , aus dem
Munde des Ritterkreuzträgers , Bootsmanns¬
maat Jörß,  zu vernehmen , wie unermüdlich
und hart , aber auch erfolgreich der Einsatz der
Mariuebordflak -Eiiiheiten ist. In enger Zu¬
sammenarbeit mit den zum Geleitschutz ein¬
gesetzten Sicherungsstreitkräften der Kriegs¬
marine ist es den Marinebordflakkommandos
gelungen , bis jetzt rund 20 Millionen BRT.
wichtigen Schiffsraums wohlbehalten in die
Bestimmungshäfen zu bringen und 128 Feind¬
flugzeuge abzuschießen . Auf allen Mee¬
ren  des europäischen Kriegsgebietes , in den
norwegischen Gewässern im Kanal , in der
Nordsee , vor der holländischen Küste , im
Nordmeer wie im Mittelmeer tun die Män¬
ner dieser Kommandos ihren schweren Dienst,

Ll-Soot -Aengste in Kanada

Lissabon , 15. April . Das Vordringen
des Frühlingswctters in die Gewässer des
hohen Nordens hat in den USA . und in Ka¬
nada eine neue Welle der Besorgnis ausge¬
löst . Die iu Montreal erscheinende kanadische
Zeitung „The Standard " richtete an die Re¬
gierungen in Washington und Ottawa die
dringe » de Aufforderung,  mit allen
nur möglichen Mitteln die Abwehrmaßnah¬
men gegen den deutschen U -Boot -Krieg zu
verstärken . Schon jetzt, so erklärt das Blatt,
kämen Rudel deutscher U - Boote  wie¬
der dicht an die kanadische Küste heran , um
dort Schiffe abzufangen . Wenn im vergange¬
nen Jahr bereits mindestens 30 Schiffe im
St .-Lorenz -Strom versenkt wurden , so müsse
man auch für den kommenden Sommer starke
Verluste befürchten.

12 neue Hillerkreuzträger
«lad . Berlin , 11. Avril . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes an : Kavitän zur
See Karl Conrad Mccke , dem Lavieren Verteidi¬
ger von Saint Nazaire beim englischen Landungs-
versuch in der Nacht vom 27. auf 28 . März 1912:
ferner an Major Kurt von Burgsdorff,
Führer eines Grenadier -Regiments , Major Karl
Beck , Kommandeur eines Grenadier -Bataillons.
Hauvtmann Leo Volkhard Freiherr von Witt¬
genstein,  Komandcur eines Grenadier -Batail-
lonS , Hauvtmann Gerhard Friedrich,  Komman¬
deur eines Panzer -Grenadier -Bataillons , Hauvtmann
Erich Fellmann,  Kommandeur eines Grena¬
dier -Bataillons , Hauvtmann Curt Ben » , Staffel¬
kapitän in einer Kamvfaruvve , . b. B ., Oberleut¬
nant Peter Müller,  Che * einer Grenadier-
Kompanie , Leutnant HanS Strahmair,  Flug¬
zeugführer in einer Fernaufklärerstaffel , Feldwebel
AloiS Lehrkinder,  Zugführer in einem Gre¬
nadier -Regiment , Unteroffizier Leovold Sie hl.
Gruppenführer in einem Panzer -Grenadier -Regi-
inent , und Unteroffizier Conrad Saul,  Grnvvcn-
f,Ihrer in einem Grenadier -Regiment.

Die erste Gruvv « eines am Kanal eingesetzten
Jagdgeschwaders  errang dieser Tage ihren
599. Luftsicg.

Die Zahl der Todesovfer  des britisch-ameri¬
kanischen Terrorangriffs auf Parts  hat sich jetzt
auf 199 erhöbt . ^ .

Der sogenannte Finarizmann Camillo Castr-
glione,  der sich bekanntlich in der Nachkriegszeit
w Wien , besonders während der Inflation , einen
berüchtigten Namen als internationaler Schieber ge¬
macht Lat, ist von den schweizerischen Behörden a u S-
ae wleleu  worden.

Juden waren die Henkersknechte Stalins
belluoäeu : Lrsebisüuogeir vureleu von jückiscsteo k ûnIetioiiLroll beiellligt V

Kathu eingehen wird . Die Vernommenen
sagen übereinstimmend und ausnahmslos aus,
daß die Mörder der polnischen Offiziere durch¬
weg Juden waren und daß die GPU . Crschie-
izungstrupps von jüdischen Funktionären be¬
fehligt wurden . Im Beisein führender Mit¬
glieder des Polnischen Hilfskomitees , namhaf¬
ter Nerzte aus Warschau und zahlreicher Pol¬
nischer Journalisten erklärten die Augenzeu¬
gen , daß es ausschließlich  Juden Ware» ,
die im Walde von Katyn ihre Blutherrschnft
allsübten , die grauenvollen Morde begingen.

Nach den Aussagen von ehemaligen Ange¬
stellten des Kommissariats der GPll . in
Smolensk hatten die Führung bei der Er¬
schießung im Walde von Katyn mehrere
Kommissare des Kommissariats der GPU . in
Minsk.  Aus dem Smolensker Kommissariat
waren nach diesen Aussagen vier Beamte zur
Erschießung der Polnischen Offiziere abge¬
stellt , die GPU .-Beam . en Lew Rhbak , Chaim
Finberg , Abram Borissowitsch und Pawel
Borodinski . Von diesen vier Smolensker
GPN .-Schlächtern sind schon an den Namen
drei einwandfrei als Juden  erkennt¬
lich.

Mit diesen Henkern von Veranla¬
gung und Beruf,  diesem jüdischen Unter¬
menschentum , verbanden sich nun die Eng¬
länder und Amerikaner . Sie warben und agi¬
tierten für den Bolschewismus , beteten für
ihn und sie begeisterten sich für seine blut¬
befleckten jüdischen Henkerskommissare und
Partisanen . Unsere Soldaten wissen aller¬
dings , warum sie der Heimat die Begegnung
mit diesem Dämon in Menschengestalt
ersparen wollen . Die übrige Welt , vor ' allem
die europäischen Völker , sind auf dem Wege,
zu dieser Erkenntnis zu gelangen . Sie wer¬
den mit dafür sorgen , daß nicht Europa , son¬
dern das Judentum der Vernichtung anheim¬
fällt.

Berlin,  15 . April . Das grauenvolle Ver¬
brechen der jüdische « Henkersknechte Stalins
im Blutwald von Katyn , das die Welt auf¬
horchen ließ , beschäftigt weiter die mit der
Untersuchung befaßten zuständigen militäri¬
schen deutschen Stellen , die alles daran setzen,
in Zusammenarbeit mit der ansässigen Zivil¬
bevölkerung , Sic teilweise Augenzeuge der
Ueberführung der Gefangenen zur Nichtstätte
war , die Einzelheiten und Hintergründe dieses
furchtbaren Massenmordes aufzndecken.

Die Identifizierung der 10 000 bis 12 000
Leichen der auf bestialische Weise ermordeten
Offiziere und Generale der ehemaligen polni¬
schen Armee nimmt unter Hinzuziehung pol¬
nischer Sachverständiger ihren Fortgang.
Außer den sachverständigen Erhebungen ist
eine umfangreiche Untersuchung durch ein¬
gehe udeZeuge über nehmungen  und
durch genaue Aufzeichnungen von Augenzeu¬
gen eingeleitet worden . Die Bewohner der
umliegenden Dörfer Sofewak , Nowobateki,
Gnesdowo u. a., die Eisenbahnangestellten der
Verladebahnhöfe , die vor drei Jahren die
endlose Folge der Kraftwagen mit den polni¬
schen Gefangenen gesehen haben , die zum Ko-
segory -Hügel im Walde von Katyn gebracht
wurden , die Kolchosarbeiter , welche die Eisen¬
bahnwagen mit den gefesselten Polnischen Of¬
fizieren auf den Abstellgeteisen gesehen haben,
sie alle werden eingehend vernommen . Ihre
Aussagen werden genauestens geprüft und
verglichen.

Das bisherige Ergebnis  dieser Unter¬
suchungen ist genau so sensationell  wie
die Aufdeckung des furchtbaren Blutbades,
das die Henkersknechte Stalins unter den Offi¬
zieren der ehemaligen polnischen Armee an¬
richteten und das . für alle Zeiten in die Ge¬
schichte als der Massenmord im Walde von

Wie <1rei 8ctiül2eni (omp «irieii <iie 8i »<i1 nskmen
Lin toller Uanckstreicki, cker auk ckeutsckier 8eite oirdt eine» einrixen Toten kostete

Von ^ -llriegsvvrictiter UvlliuutlrLßelliaak

Unser Regiment hatte den Auftrag,
so schnell als möglich die Hauptrückzugsstratze
von Charkow nach dem Donez zu erreichen,
bis zum Fluß vorzustoßen und die Stadt T.
zu nehmen , um den aus der Stadt und dem
Raum um Charkow flüchtenden Feindkräften
den Rückzug abzuschneiden . Auf den vereisten,
teils schneeverwehten Straßen kommen unsere
Betriebsstoffkolonnen nicht in dem gebote¬
nen Tempo nach . Die Frage ist : Kann unter
diesen Umständen weiter vorgestoßen werden?

Die Nacht geht vorüber . Morgens wird ge¬
meldet , daß im Laufe des Tages Betriebs¬
stoffzufuhr auf dem Luftwege erfolgen wird.
So treten zwei Bataillone , unterstützt durch
Panzerkräfte zum Vorstoß entlang der Roll¬
bahn an . Diese führt zunächst über eine Höhe.
Dort sind mehrere Feindpanzer aufgefahren.
Unsere Panzer greifen  an , brechen den
Widerstand . ^

Bis T . sinh es rwch etwa fünf Kilometer.
Es ist inzwischen Spätnachmittag geworden.Da faßt der eine der beiden Bataillonskom-
mandeure ohne besonderen Befehl den Ent¬
schluß.  sofort nachzustoßen und die Stadt
im Handstreich zu nehmen . Wegen der Brük-
kensprenguna muß er sogar auf das Mitfüh¬
ren seiner schweren Infanteriewaffen verzich¬
ten . Die einzige Unterstützung des kühnen
Unternehmens ist die anbrechende Dunkelheit.
Um 17.30 Uhr überschreitet ^ -Sturmbann¬
führer Sch . mit den drei Schützenkompanien
seines Bataillons den Fluß . Ueber Höhen
und durch Talmulden gehen die Züge vor.
Die U -Grenadiere keuchen unter der schweren
Last ihrer MGs . und der Munitionskästen.

Nach etwa einer Stunde nähern sich die
Kompanien der Stadt . An mehreren Stellen

stehen 12F -Zentimeter -Kanonen mit voller
Bedienung . Jetzt mutzgehandelt wer¬
den,  denn nur noch Sekunden kann es
dauern , bis der Gegner aufmerksam wird.
Blitzschnell stürzen sich einige -Männer auf
die Geschützbedienungen und überwältigen sie.
Das Wenden der Kanonen ist das Werk von
Augenblicken , dann krachen auch schon die
ersten Schüsse hinein in die Stadt . Gleich¬
zeitig dringen die Kompanien links und rechts
der Straße in die ersten Häuserreihen ein.
Der Bataillonskommandeur selbst unternimmt
mit seinem Gefechtsstab , bestehend aus seinem
Adjutanten , dem Ordonnanzoffizier , dem Füh¬
rer der schweren Kompanie , dem Gefechts¬
schreiber und einem Melder , einen Stoßtrupp
durch die Stadt bis an das Donezufer . Zwei
dort ahnungslos patrouillierende Posten wer¬
den unschädlich gemacht . Beim Betreten einer
Kaserne überrascht der Stoßtrupp einen den
Posten kontrollierenden Offizier . Bevor die¬
ser zur Besinnung kommt , krachen Schüsse.
Der Offizier sinkt zusammen . Auch der Posten
ist getroffen , stürzt jedoch humpelnd und
schreiend davon . Der Stoßtrupp verschwindet
so blitzartig wie er erschienen ist.

Der Zweck ist jedoch erreicht:  Beim Geg¬
ner entsteht eine heillose Verwirrung . Plötz¬
lich rasen mit Bolschewisten vollbesetzte Fahr¬
zeuge durch die Straßen . MG .-Garben peit¬
schen ihnen entgegen . Die Panik steigert sich
immer mehr . Die Bolschewisten kennen nur
noch eine Rettung : die Flucht . Sie lassen alles
liegen und stehen.

Dieses tollkühne Unternehmen , das einen
der wichtigsten Punkte am Donez in unsere
Hand brachte , kostete auf deutscher Seite nicht
einen einzigen Toten . Verwundet wurde nur
einer — A -Sturmbannführer Sch.

Oer 8eekrieZ im 8li11en Orean
Mit dem Vorschieben der japanischen Wehr¬

macht südwärts und ostwärts bis über Neu¬
guinea hinaus war im Jahre 1912 weniger
ein Angriff auf Australien und Neuseeland
beabsichtigt als vielmehr ein Zwang für die
Vereinigten Staaten , den Schwerpunkt ihrer
Kriegführung im Stillen Ozean auf diesen
Schauplatz zu verlegen . Dieser Plan hatte
für Japan einmal den Vorteil , die Streit¬
kräfte des Feindes von _
unmittelbaren Vor¬
stößen gegen die süd¬
ostasiatische ' Hauptstel¬
lung zwischen Tokio
und Schonan (Singa¬
pur ) abzulenken . Da¬
mit wurde gleichzeitig
einer etwaigen Ein¬
flußnahme auf den
Landkrieg in China
und einer Störung des
Aufbaus der japani¬
schen Kriegswirtschaft
in jenem Raum ent¬
gegengearbeitet . Da¬
neben wurde der an¬
dere wichtige Zweck er¬
reicht . den Feind zu
ungewöhnlich langen,
zeit - und kraftrauben¬
den Nachschubtransporten zu zwingen . Denn
die Salomonen - Jnseln.  zu denen die
kürzlich genannte Florida - Gruppe gehört,
sind von San Franzisko 5200 Seemeilen (fast
10 000 Kilometer ) und von Neuyork , dem
Hauptausfuhrhafen des nordamerikanischen
Industriegebietes , 9500 Seemeilen (17 000 Kilo¬
meter ) entfernt.

Der feindliche Angriff wird zunächst in der
Hauptsache von Flugzeugen getragen . Aber
sie allein vermögen , selbst wenn sie die eine
oder andere Ecke der japanischen Front zum
Abbröckeln bringen , nicht zu einer testen Be¬
setzung wichtiger Stellungen ru gelangen.
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Wenn sie nicht durch Kriegsschiffe und Land¬
truppen unterstützt werden . Landtruppen
müssen jedoch erst auf Transportschiffen her¬
angeführt werden . So sind durch die Kriegs¬
kunst der Japaner sowohl See - als auch Luft¬
streitkräfte der Nordamerikaner an den Schau¬
platz in den australischen Gewässern
in einem Umfang gebunden , der zu der stra¬
tegischen Bedeutung der einzelnen Angriffs¬

ziele in keinem Ver¬
hältnis steht.

Daß Japan mit der
Erhaltung der Macht
in den eroberten Ge¬
bieten eine schwere
Aufgabe zugesallen
war , bedarf keiner Er¬
läuterung . Sie wird
schon genügend gekenn¬
zeichnet durch die
Ueberlegung , daß der
Südrand dieses Gebie¬
tes bei Neuguinea und
den Salomonen -Jnseln
2500 Seemeilen oder
1500 Kilometer von den
japanischen Haupt¬
inseln entfernt ist,
während der Seeweg
von ihnen bis Schonan

(Singapur ) ebenso wie der von Schonan nach
den Salomonen -Jnseln sogar 3000 Seemeilen
mißt . Innerhalb dieses gewaltigen Raumes
müssen die strategisch wichtigen Plätze gegen
alle Angriffe gerüstet und die Kriegswirt-
schaft für die großo st asiatische Ge¬
meinschaft  ins Leben gerufen oder gefor¬
dert werden . Diese Aufgaben stellen hohe An-
.forderungen nicht nur an die Wehrmacht , son¬
dern auch an die Handelsschiffahrt und den
Frachtraum . Das japanische Volk hat diese
großen Aufgaben bisher gemeistert und da¬
durch starke feindliche Kräfte vom europäischen
und atlantischen Kriegsschauplatz abgelenkt.

omtesüÄl-ini.

Hexe
ttebriilen i

steokaieilonien̂ ^ *'- .

T, » rl » 1» . « iggini
D Oer neue italienische Minister für nationale Gr-
V Ziehung , Prof . Carlo Alberto Biggiui,  ist ge-
D bi >rtig aus . Garzana und zählt erst 10 Zahre . Er
Z studierte Rechts - unö Staatswissenschaften sowie
- korporatives Recht . Seit 1936 nahm er als GrSi-
D narius an Ser Universität Sassari eine Professur
D für vcrfassungsrecht wahr . Am 1. Dezember 1HZS
D erfolgte seine Berufung an Sie Universität Pisa,
Z bereu Rektor er zuletzt war . Biggini trat als 18-
Z jähriger im Zahrc 1920 Ser Faschistischen Partei
ff» bei . Cr war Kriegsfreiwilliger u » S nahm als Leul-
Z nant Ses 81 . Infanterie - Bataillons Ser Oivision
D Savinana am Acthiopien -FclSzug teil . Missen-
I schaftlicher unS politischer Einsatz
D gehen bei Biggini HanS in HanS . So vermochte
D er es , Sic lanSwirtschaftlichen Arbeiter bei See
- Korporation Ser Textilwirtschaft zu vertreten , so,
D ivar er PräsiSent Ses Faschistischen Kulturinstituks
D von La Spezia , unS so war er Mitarbeiter an
- zahlreichen politischen unS sgnSikalistischen Catzes-
D Zeitungen unS Zeitschriften , lieben seinen zahl-
D reichen fachwissenschaftlichen AbhanSlunge » über
Z - ragen Ses Verfassungsrechts erwarb er sich rasch
Z einen Namen insbesonSere Surch seine Monvgra-
Z phie über Pellegrino Rvssi unS Sie politischen Pro-
Z blcmc Ses Risorgimento . BesonSeres Aufsehen ec-
D regte erst kürzlich seine AbhanSlung über Sie Ge-
Z schichte Ser Versöhnung zwischen Sem italienischen
V Staat unS Sem Vatikan.

V Diesem Mann wurSe im Zuge Ser Ablösung Ser
- Mache nunmehr nicht nur Sas gesamte italienisch«
I Hochschulwesen , sondern Sie Erziehung Ser
Z italienischen ZugenS  überhaupt anver-
D traut . Diese Aufgabe dürfte sehr verlockend sein,
Z zumal Bigginis Amtsvorgänger , Giuseppe Bottai,
Z auf diesem Gebiete eine außerordentlich wertvolle
Z Vorarbeit geleistet hatte , indem er gleichzeitig mit
- Ser Reform Ser italienischen Mittelschule auch
- einen neuen , Sem faschistischen „Klima " entspre-
V chenden Geist einführte und Sie ZugenS mit neuen,
Z zeitgemäßen ethischen und sozialen Grundsätzen
Z vertraut machte . Gin noch junger Gelehrter und
Z einsatzfreudiger Faschist steht hier vor einer großen
- Zkufgabe.

LtSA -Mandat über Iran?
Ankara , 15. April . Der iranische Minister¬

präsident Suheili  stellte , nachdem er im
Parlament den Abschluß eines iranisch -nord¬
amerikanischen Wirtschaftsvertrages bekannt¬
gab , den Abschluß eines zweiten politischen
Vertrages mit den USA.  in Aussicht,
über den aber noch verhandelt werde und über
den er zur Stunde nicht in der Lage sei,
Auskünfte zu geben . Dieser zweite Vertrag
soll , wie es heißt , praktisch der Errichtung
eines nordamerikanischen Mandats über Iran
gleichkommen.

VViÄilige MtteUungen
Gesundheitliche Vorsichtsmaßnahmen

Um ein gefährliches Weiterumsichgreifen
von Hautkrankheiten  aus benachbar¬
ten Landern , in denen sie zum Teil stark zu-
aenommen haben , zu verhindern , hat der
Reichsinnenminister vorbeugende Maßnahmen
verfügt und die Gesundheitsämter auf die
Bekämpfung solcher Krankheiten erneut hin¬
gewiesen . Die Beratungsstellen für Geschlechts¬
kranke bei den Gesundheitsämtern sollen un¬
ter Umständen zu Beratungsstellen für Haut-
und . Geschlechtskranke erweitert werden und
unentgeltlich zur Verfügung stehen . ,

Unberechtigte Gehaltserhöhungsanträge
Der Generalbevollmächtigte für

denArbeitseinsatzhat  in einem Schrei¬
ben an die Reichswirtschaftskammer daraus
aufmerksam gemacht , daß sich die Anträge aus
Erhöhung von Bezügen leitender Angestell'
ten auf ein untragbares Maß erhöht haben.
Dabei sei die Begründung meist wenig stich¬
haltig ; so kehre auffallend oft die Wendung
wieder , der „Letstungswille werde gemindert,
wenn nicht eine Erhöhung der Gehälter ge¬
stattet werde ." Der Generalbevollmächtigte
lehnt eine solche „Begründung " ab und weif
darauf hin , es sei nötig , daß . Betriebsführer
und leitende Angestellte allen übrigen Gefola-
schaftsmitgliedern , von denen oft bei verhält¬
nismäßig niedrigen Löhnen und Gehältern
ein Verzicht auf Lohnerhöhungen verlangt,,
werden muß , mit gutem Beispiel vorangeheu
und eine Verbesserung der geltenden Bezügr
zurttckstellen . Die Re,chstreuhänder der Ar-
beit sollen in Zukunft alle  Anträge ableh¬
nen , in denen lediglich „zwecks Ungleichung
an die Bezüge anderer Angestellter " oder alt
„Ausgleich einer größeren Verantwortung im
Kriege " höhere Löhne verlangt werden.

bleues »aus aller Welt
Der BerkebrsmiMter probiert « selber Lokomotive»

a»S. Der bulgarische Berkebrömtnistcr , Ingenieur
R -rdoSlawoff . probierte aus Deutschland einaetrof-
fene neue Lokomotiven persönlich aus , wobei er eine
Lokomotive selber steuerte . Der Minister war mit
den gelieferten Maschinen zufrieden.

Todesurteil für de» Diebstabl vo « 19 « ofseru.
Eine traurige Höchstleistung erzielte Ler 23jährige
Reinhard Gronostav aus Stettin -Braunsfelde . Er
kehrte im Juni 1912 von einem Urlaub nicht mehr
an seinen Arbeitsplatz zurück, um nur noch von
Kofferdiebstählen zu leben . Planmäbig suchte er Ber¬
liner Fernbahnhüfe auf und stahl hier bis zu sein«
Festnahme Mitte Dezember vorigen Jabres 19 Kof¬
fer . Mit einem Todesurteil des Sondcrgerichts Ber¬
lin schloß jetzt die Laufbahn dieses arbeitsscheuen,
gefährlichen Gcnwhnbeitsverbrecherö und BolkSschäb-
lingd aö.

Etne Gaus unterbrach Filmabend . Ein KilmabeuS
der Gausilmstellc in Bremke . einem Dorf Sei Göt-
tingen , wurde Lurch eine » „Martinsvogel " iah unter-
brachen . Als die Wochenschau lief , setzte plötzlich der
Strom aus : eine GanS war an das Ortsnetz der,
elektrischen Leitung geflogen und batte Kurzschluß
verursacht.

Das Rundfunk programm für  Freitag

Retchsvrogramm : 13.39 bis 16 Uhr : Lied- und
Kammermusik : 16 bis 17 Uhr : Konzertante Kleinig¬
keiten : 17.18 bis 18.89 Uhr : Tänzerische Musiki,
18.89 bis 19 Uhr : Zeitsvieael 19 bis 19.18 Uhr : .
Wehrmachtsvortraa : 19 .18 bis 19.39 Ubr : Front,
berichte : 19.18 bis 29 Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel:
„Das ewige Gesetz "; 29.29 bis 22 Uhr : Nico Do-
stalS „Nanina ". — Deutschlaudscuder : 29.18 bis
21 Ubr : Kompositionen von Otto Siegl : 21 bis 21
22 Ubr : Szenen auS „Schlvh Dürande " von Kchoeck-



Schwarzwalö-Heimat
Xscttricttten aus «te » KreisKekieten Lslsv unlt -kszolrt

Blühender Heimatgruß unterwegs
Eine kleine, schmale, schwarzgekleidete Frau

saß mir gestern in der Eisenbahn gegenüber.
Dft Hände , denen man ansah , daß sie selten
Ruhe kennen, lagen über einer roten Leder¬
tasche und hielten einen FrüLlingsblumen-
strauß , saftig -gelbe Primeln und Osterglocken
ünd einen Zweig mit eben aufgebrochenen

rrtrosa Apfelbluten übersät . Die Blumen»len aus dem kleinen Garten , der zu ihrem
f gehöre ; und den Apfelblütenzweig habe
Mann von dem Baum geschnitten, der vorrem Hause stehe und mit seinen Aesten fast

l das Zimmerfenster ihres Nettesten hinein-
nchse. Für diesen Aeltesten sei auch das

Zweiglein bestimmt , erzählte sie; er liege ver¬
wundet in einem sächsischen Lazarett , wo sie
ßhn besuchen wolle. Der jüngste Sohn sei be¬
reits in den ersten Monaten des Ostfeldzuges
gefalle». So gelte nun alle Liebe dem Aelte-ke«. Der Vater wäre auch gern mitgereist,
Aer es sei halt niemand sonst da, der in derZwischenzeit Linus und Hof versorgen könnte.

Deshalb müsse er sich gedulden , vtS sie wieder
zurück sei, um dann später auch zu wm zu
fahren . . . ^.

Die Pvimelblüten ließen schon leise die
Köpfe hängen . Die Wärme der sie umklam¬
mernden Hände tat ihnen bestimmt nicht gut.
Aber die Frau legte den Strauß trotzdem
nicht weg, hielt ihn weiter wie ein Kleinod
fest. Noch viele Stunden mußte sie fahren , bis
sie ihr Ziel erreicht hatte . Obwohl sie bereits
müde von der ungewohnten Eisenbahnfahrt
war , strahkte Heller Glanz aus ihren Augen , einWeicher, warmer Glanz , den die Vorfreude auf
das Wiedersehen mit dem Sohne hineinzau¬
derte, ein Glanz , der sicher auch in den Augendes Sohnes aufleuchtete , wenn er die Mutter
begrüßte und den blühenden Apfelzweig er¬
blickte, der ihm davon kündete daß der Früh¬
bing in seiner Heimat bereits in schönster
Pracht eingezogen ist, und daß der Hof, für
dessen Schutz er mit im Kampf stand und durch
Hessen Ackerboden er einst selbst wieder den
Pflug führen wird , wohlbehütet in den Hän¬
den der Eltern liegt.

Die Württ. r «mde»biihne spielt
„Das Ferienlind ", Lustspiel von Emmerich Nutz

Die Württembergische Landesbühne spielt
am 18. 4. in Liebenzell und am 19. 4.
in Calw „Das Ferienkind ". In die Bege¬
benheiten unserer Tage hat der Antor dieses
Stückes Hineingeyriffen . In eine schwäbische
Fabrikanten -Familie soll nun auch ein Kind
aus der Stadt zur Erholung kommen. Die
einzelnen Familienmitglieder stehen teils po¬
sitiv, teils negativ zu dieser Tatsache. Aber der
kleine Fremdling erobert sich die Herzen. Er
bringt sogar die Familie wieder zusammen.

Das Stück enthalt in unserer schwäbischen
Tonart viel gesunden und überzeugenden Hu¬
mor . Der Zuschauer nimmt neben einem sor-
aenbefreienden Lachen auch noch ein Stück Le¬
bensweisheit mit nach Hause. Ein Lustspiel,
welches zu den besten Erfolgen auf seinem Ge¬
biet zählt!

Slagolder Standesnachrichten
vom 1. März bis 31. März 1943

Geburten:  Weber , Max , Altensteig,
1 T ., Kirschenmann , Otto , Attensteig , 1 T .,
Reichert , Christian , Rotfeldcn , 1 T ., Kirsch,
Ernst , Nagold , 1 T ., Kaiser , Otto , Lrtdwigs-
bafen a . Rh ., 1 S ., Schefold, Anton , Nagold,
1 S ., Hauser , Ernst , Nagold , 1 S ., Weber,
Hans , Mülheim -Ruhr , 1 T ., Schmid , Erich,
Nagold , 1 Tochter.

Heiraten:  keine.
Sterbe fälle:  Stottele , Erwin , Nagold,

88 I ., Bäckermeister, gefallen ; Schwarz , Fr .,
Nagold , 27 I ., Schreiner , gefallen ; Walz,
Katharine , geb. Renz , Nagold , 71 I ., Land-
wirts -Wwe .; Oesterle , Hermann , Nagold , 64
Jahre , Mcchanikermeister ; Brezing , Katha¬
rine , geb. Kemps, Nagold , 83 I ., Schmied-
meisters -Wwe.; Mast , Arthur , Nagold , 28 I .,
Gipser , gefallen ; Großmann , Friedrich , Na¬
gold, 21 I ., Landwirt , gefallen ; Häberle , Ka-
roline , geb. Göppele, Iselshausen , 53 I ., O .--
Weichenwärters - Ehefrau ; Maisch, Auguste,
geb. Wollin , Nagold , 84 I ., Privatmanns-
Witwe ; Rentschler , Anna Maria , geb. Deng¬
let , Nagold , 82 I ., Landwirts -Ehefrau.

Ragoldev Stadtnachrichten
Unsere Stadt , die über ein ideales Svort-

gelände verfügt , auf dem wiederholt schon
größere Sport -Veranstaltungen stattfanden,
wird auch in diesem Sommer mehrfach die
Jugendsportler  in ihren Mauern se¬
he». Vom  30 . 7.—1. 8. findet eine Ausbil¬
dung der K.-Sportwarte der Banne 126, 401,

>402 und 426 in Nagold statt . Es handelt sich
!Um eine Ausbildung für K.°Uebungsleiter in

, , der Grundschule der Leibesübungen . Die Lei-
>tung hat ein von der Gebietsführung eingesetz¬
ter Sportlehrer . — Am 2. 5. ist in Nagold
-me Sportschulung für sämtliche BDM .-Grup-

,den und Standortsportwartinnen . Die näch-
j ste Schulung für Jurmmädelsportwartinnen

8- 6-  in Calw durchgeführt . Die
BDM .-Werk-Sportschulung ist voraussichtlich
am 9. 6. in Nagold . Am gleichen Tage werden
die Kampfrichter in Calw geschult. Am 9. 5.
werden auch die Waldlaufmeisterschaften , und
zwar in Calw - Alzenberg , durchgeführt . Der
9. 5. ist weiter der Trainingstag für den
Reichssportwettkampf . In allen Einheiten

Oas Kind des Urlaubers
Von llerwsvv 8 er » tu er

Zuerst betrachtet mich das Kinö erstaunt,
al« sei ich fremd am heimatlichen Tor,
dann aber kennt es mich, al» In sein Ghr
die Mutter ein paar leise Worte raunt.

Noch zögert es, Sann reicht es seine 6and,
von freudiger Erinnerung berührt,
und lächelt mir vertrauen- zu und führt
viich zu Sen Spielen in sein Kinderlai,-.

Die Bilderbücher muß ich ihm nun zeigen,
die Märchen leben wie in alten Zähren

sman hört wie einst den klang der Zaubergelgen.
!k>ie lauten Winde vor dem Zensier schweigen,
sda wir in golönen Märchenkutschen fahren

wie im Stück das Traumgewölk ersteigen.

üben HI ., DJ ., IM ., BDM . und BDM .-
Werk die für den RSWK . ausgeschriebenen
Disziplinen und weitere Hebungen.

Die Frage , ob Knabenanzüge und

. ^ - zuständiger Stelle bejahtworden . Manneranznge und Männer¬
anzugstoffe können aber bloß auf die 2. und3. Kleiderkarte oder auf Bezugschein aekauflwerden.

Der Württ . Wirtschaftsminister hat auch
Heuer wieder die Herstellung von Zuckerhasen
für Ostern verboten . Es wird bestimmt nie¬
mand geben, der für diese Bestimmung , die
schon im vorigen Jahr gegolten hat , keinVerständnis hat. »-

Mutwillige Alarmierung der Feuer¬
lösch Polizei,  ein übler Scherz , der im¬
mer noch von solchen geübt wird , die nicht
alle werden , kostet nicht bloß Benzin (das der
Front verloren geht !), sondern kann auch un¬ter Umständen die Feuerwehr daran hin¬

dert :, rechtzeitig bei einem Brand oder sonstwo
einzugreifen , wo mau sie braucht . Daher gilt
es, allen ein für allemal klar zu machen:
Mutwillige Alarmierung der Feuerwehr ist
ein Kriegs Verb rechen,  das als solches
zu ahnden ist. Eltern müssen außerdem da¬
mit rechnen, daß sie haftbar sind, wenn ihre
Kinder einen Feuermelder mutwillig ziehen.

Agenbach. Für Tapferkeit beim Einsatz an
der Ostfront wurde dem Gcfr . Fritz Bauer
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Sulz a. E . Ihren 75. Geburtstag begeht
heute Frau Katharine Beßler,  geb . Knül¬
ler . Wenn sich auch die Erscheinungen des Al¬
ters bei ihr bemerkbar machen, so ist sie doch
noch verhältnismäßig rüstig.

Emmingen . In guter Gesundheit wird
heute Frau Friedrike Proß,  geb . Martini,
Rechenmacherswitwe , 70 Jahre alt.

Neuenbürg . Nach der Einberufung des
Schulleiters Dr . Köpf zur Wehrmacht wurde
die Klasse 5 der Oberschule nach Pforzheim
übergeleitet . Ferner hat Frau Elisabeth Kern
von hier einige Unterrichtsfächer , übernom¬
men . Als ftellv. Schulleiter kam Studicnrat
Baur aus Herrenberg hierher . Studienrat
Strecker , z. Z . im Feld , wurde nach Balingen
versetzt. Studienrat Hofheinz ans Baieis¬
bronn , z. Z . im Feld , wurde hierher ernannt.

Herrenalb . Seinen 80. Geburtstag begeht
am 15. Avril in seltener körperlicher und
geistiger Rüstigkeit Dr . med. Breidenbach.
Sen 62 Jahren ist der aus Düsseldorf stam¬
mende Jubilar als Kurarzt hier tätig , und hat
den Aufstieg des Kurstädtchens von Anbeginn
miterlebt . Anläßlich seines 70. Geburtstages
war er von der Stadtverwaltung zum Ehren¬
bürger ernannt worden.

Freudenstadt . Am Samstag konnte in Loß-
burg  Altschultheiß Schwenk  und seine Frau
im Kreise von 7 Kindern und 17 Enkeln das
Fest der Goldenen Hochzeit feiern.

Freudenstadt . Bei einem Appell der Kreis¬
amtsleiter und Ortsgruppenlerter verabschie¬
dete sich der mit der Führung des Kreises
beauftragte Kreisleiter Arnold-  Rottweil,
dem der b' n -leiter einen anderen Aufgaben¬
kreis zug> en hat . Kreisleiter Maier,  der
für die Ta .>er der Abwesenheit von Kreisleiter
Michelfelder den Kreis FreudenstcHt betreut,
übernahm sein Amt . Er ist im benachbarten
Bezirk Haigerloch beheimatet.

Studierende müssen arbeiten
kefreiunZ von cler Neläepkliclit, aber strenZê usle8e an äen I-foLtiscstulen

R. 0 . Die Studenten und Studentinnen ge¬
hörten zuerst auch zu dem Kreis von Volks¬
genossen, die im Zeichen der totalen Mobili¬
sation der Kräfte oes deutschen Volkes für be¬
sondere Aufgaben der Reichsverteidigung auf¬
gerufen und meldepflichtig gemacht worden
sind. Ausgenommen von dieser Meldepflichtwaren von vornherein selbstverständlich die
Studierenden , die der Wehrmacht  ange¬
hören und von dieser entweder zur Fort¬setzung des Studiums beurlaubt oder abkom¬
mandiert worden sind. Es war nun zu über¬
legen, ob nKht die deutschen Universitäten
insgesamt oder zum Teil zu schließen seien;
im zweiter: Fall sollten an den offenbleibenden
Universitäten (und entsprechend an den an¬
deren Hoch- und Fachschulen) die — allerdings
wenig zahlreichen, etwa wegen gesundheitlicher
Gründe — nicht unter die Meldepflicht fal¬
lenden Studierenden zusammengefatzt werden.
Es wurde jedoch die Entscheidung gefällt, daß
alle  deutschen Hoch- und Fachschulen imSommer -Semester 1943 und darüber hinaus
geöffnet bleiben sollen . Gleichzeitig wurde
auf die allgemeine Meldepflicht
der Studierenden verzichtet,  jedoch
wurde vom Reichserziehungsminister angeord¬
net , daß eine scharfeAnslese  mtter ihnen
durchzuführen sei, um jeden Versuch eine«
Drückebergerei vor allem bei den weiblichen
Studierenden unmöglich zu machen, deren
Zahl ja von Semester zu Semester ange-
chwollen ist und unter denen unzweifelhaft
ich ein gewisser (allerdings auch nrcht geradesoher) Prozentsatz von jungen Damen befin¬

det, die nur studieren , um nicht für kriegs¬
wichtige Arbeiten verpflichtet zu werden . DaS
hat dre deutsche Studentenführung selbst an¬erkannt ; sie hat , wie sie :mmer wieder be¬
tonte , selber das größte Interesse daran , daß
diese unerwünschten Anch-Studierenden aus¬
geschieden werden.

Für diesen Ausscheidungsprozeß hat nunder Reichserzrehungsmintster  in
einem Ende März ausgegebenen Erlaß  die
nötigen Rechtsunterlagen und Durchführungs¬
bestimmungen gegeben. Er regelt , wer zur
Zeit weiterstubieren darf und wer das Stu¬
dium unterbrechen muß , um zum kriegswich¬
tigen Arbeitseinsatz herangezogen zu werden.
Außerdem wurde Vorsorge dafür getroffen,
daß künftig nicht wieder solche neu ein Stu¬
dium beginnen , die zu denen gehören, die man
eben das Studium hat abbrechen lassen.
Schließlich ist die Auslese , die jetzt durchge¬
führt wird , nicht eine einmalige Maßnahme,sondern sie sott immer wieder durchgeführt
werden , um zu garantieren , daß der Zustand,
den man jetzt als wünschenswert herbeiflihrt,
erhalten bleibt . Um Mißverständnisse zu ver¬
meiden, sei betont darauf hingewiesen , baß sichdiese Ansleseaktion selbstverständlich nur aus
„zivile " Studierende bezieht, also auf solche,me in keinem Wehrmachtsverhältnis stehen;
wer in einem solchen Verhältnis steht und
entweder , wie oben gesagt, von der Wehr¬
macht zum Studium beurlaubt aber zum
Studium kommandiert ist (es handelt sich da¬bei in der Hauptsache um Mediziner ), fällt
nicht in den Rahmen der Ausleseaktton.

Sie ist als durchaus gerechtfertigt und gerecht
zu beurteilen . Sie ist vor allem dazu geeig¬
net , den Studierenden daS Odium zu nehmen,
alS ob sie, ohne zu besonder en Leistungen

verpluaitel zu sein. Me rmmer wtever nacy-
gewiesen werden muffen , „etwas Besseres"
und daher nicht zum Arbeitseinsatz ver¬
pflichtet wären und eine derartige Verpflich¬
tung den übrigen nicht bevorrechtigten Volks¬
genossen und Volksgenossinnen überlassenwollten.

Es sei in diesem Zusammenhang noch dar¬
auf Hingeiviesen, daß eine teilweise Schließung
der großdeutschen Hochschulen mehr Nach-
als Vorteile gebracht hätte und genau
so wie eine totale Schließung , den akademi¬
schen Nachwuchs auf daS ernsteste gefährdethätte , ans den wir im Krieg und vor allem
auch in der Zeit nach dem Krieg auf das
dringlichste angewiesen sind. Wenn das deut¬
sche Volk die gewaltigen Aufgaben erfüllen
Witt, die ihm nach dem Krieg im neuen Eu¬
ropa entstehen, dann muß es vor allem in den
akademischen Berufen (das heißt : in allen
denen Berufen , die auf einer Hochschul¬bildung aufbauen ) erstens eine genügend
große Zahl von Nachwuchskräften haben und
zweitens Nachwuchskräfte, die das Beste zuleisten vermögen , was man von ihnen ver¬
langen kann und muß . DaS Allgemeininter-
esse verlangt also, daß der Lochschulbetrieb
auch im Krrea nicht unterbrochen wird . Demist durch die Entscheidung Rechnung getrogen
worden , daß alle deutschen Hochschulen imBetrieb bleiben.

Im einzelnen bestimmt der Erlaß desReichserziehungsministers — um wenigstens
die Hauptsache seines Inhalts wiederzugebcn,der auch außerhalb der Hochschulstäote und
der akademischen Kreise interessiert —. daß
Studierende , die den besonderen Anforderun¬gen der Kr :egszeit und den geforderten zu¬
sätzlichen kriegswichtigen Leistungen neben
dem Studium nicht gewachsen seien, die Hoch¬schule verlassen müssen, um aus anderen
kriegswichtigen Gebieten verwendet zu wer¬
den. Zu denen Studierenden , die dem Ar¬
beitsamt gemeldet werden müssen, gehöreninsbesondere diejenigen , ,chie bereits em Stu¬
dium abgeschlossen haben und ohne zwingen¬
den Grund ein Weiterstudium betreiben , eben¬
so die Studierenden , bei denen begründeter
Anlaß zu der Annahme besteht, daß sic nicht
ernsthaft den alsbaldigen Ab¬
schluß des Studiums und einen
Beru f anstreben.  Die Entscheidung trifft
ein aus dem Rektor , dem zuständigen Lehrerund dem Gaustudentenführer bestehender Aus¬
schuß. Die Beurteilung der fachlichen Leistung
und Eignung ist Aufgabe der Hochschullehrer.
Die Ueberprnfung erstreckt sich auf alle
Studierende deutscher Staatsangehörigkeit,
mit Ausnahme der von der Wehrmacht zumStudium Abkommandierten und Beurlaub¬
ten, sowie auf die Protektoratsangehörigen
und ans die Staatenlosen . Die Ueberpriifnngist mit Beschleunigung und unter Anle¬
gung eines strengen Maß  st ab es
durchzufuhren und in den kommenden Seme¬
stern laufend zu wiederholen ".

Die Meldung beim Arbeitsamt bedeutet
nicht den Ausschluß vom Studium . Gemel¬
dete werden vielmehr als Beurlaubte  ge¬führt.
, Gleichzeitig ist angeordnet worden , daß die
Hochschulen Studierende jeweils nur in der
Zahl aufnehmen dürfen , als genügend Lehr¬
kräfte zur Verfügung stehen, deren Zahl ja
infolge des Kr :eges sehr zuriickgegangen ist.

«sddkSsMMMtSklM

(33. Fonst -izu»,: )
In Berlin flammen die ersten Lichter auf.

als er durch die Hochstraße rollt . Aber er hat
Glück. Einmal , weil der Lektor noch nicht in
die Ferien gefahren ist. Zum andern , weil derLektor noch im Verlagsgebäude arbeitet und
zum dritten , weil er ohne weiteres empfangen
wird, und zwar so freundlich, daß er sofort
weiß̂ die Entscheidung ist bereits gefallen.„Wir haben uns aufrichtig gefreut , als wir
Ihr Manuskript gelesen haben, Herr Sprenger.
Ich kannte ja Ihren ersten Novellenband schon;ja, ja , ich weiß, er ist bereits vier Jahre alt.
Damals waren sie noch freier Schriftsteller, und
heute sind Sie wohl in der Industrie unterge¬
bracht. . . übrigens höchst vernünftig . Jedenfalls:
waren Ihre Novellen ein vielversprechender An-
sang, und das Versprechen haben Sie gehalten.
Ihr Buch ist der schönste Roman , der eine Kin-
oergestalt zum Mittelpunkt hat ! Verraten Sie
mir bitte eins , lebt der .Pumpel -, der in Ihrer.Geschichte die Hauptrolle spielt?" -

Und ob er lebt ? denkt Richard. Manchmal
wie ein Indianer ! Aber das sagt er nicht laut.
Zur Antwort gibt er nur . daß seine kleine
Tochter manchmal ein wenig Modell gestanden
habe.

So . Na, das sei erfreulich. Er habe sich das
gleich gedacht. Tja , und man habe sowieso inden nächsten Tagen an ihn schreiben wollen.
Wenn er einverstanden sei, so sei der Verlag
bereit , das Buch zu drucken. Tja . Und was das
Honorar anbelangt — nun, es seien die üb¬
lichen Sätze. Tja . Er könne, wenn er wolle, den
Vertrag gleich unterzeichnen. Hier Zigaretten,
bitte , auch die neuesten Verlagserzeugnisse und
die Zeitung von heute, hier der Bericht aus . . .,na, wie heißt denn das Nest also hier, dieser
Bericht sei sehr lustig, das werde ihn als Schrift¬
steller besonders interessieren. Inzwischen gehe
er rüber und mache alles fertig . Nicht?

Der geschäftige Herr mit den scharfen Brillen¬
gläsern und dem vollen schlohweißenHaar nicktrhm wohlwollend zu und verschwindet. Richard
hat ungefähr zwanzig Minuten Zeit , sich die
neuesten Verlagserzeugnisse zu besehen. Er weiß
und stellt von neuem fest, daß sich sein Buch in
bester Gesellschaft befinden wird . O ja , er freut
sich. Welcher Mann freut sich nicht, einen Erfolg
errungen zu haben . Aber die richtige Freude,
die ganz große, jubelnde — ach nein , die ist's
nicht. Dazu fehlt Lore, die man in den Arm
nehmen und durch die Zimmer wirbeln kann.
Dazu fehlt der Pumpel , den man aus der Schul¬
ter reiten läßt , bis einer von beiden nicht mehrkann. Es ble:bt nur so eine wohttemp.'nerte
Privatireude , daß es aeri . '^ t HaiIn der Zeitung steht er — mehr gelangwertr
als neugierig — sich einmal den Bericht an.
Teufel, Teufel , das kennt «r doch, das ist doch
Heidenau? Heidenau ? Wo Paul seine Kneipe
aufmachen will?

„Wir berichten mit Vergnügen heute voq
einer kleinen Stadt und einer Schar tapfere «;junger Künstler, die es unternommen haben,
in die etwas abgestandene Lust dieses Ortes
frischen Wind zu blasen."

Richard läßt das Blatt sinken. Sein Schwagei
hat scheinbar Erfolg . Man sollte tatsächlich ein¬
mal sehen, was da los ist! Vielleicht weiß Paulswo Lore steckt? Herrgott , das ist eine Idee!

Der kluge Herr mit dem weißen Haar und
der blitzenden Brille kommt mit zwei weihen
Blättern herein . s

„Tja . Da hätten wir dt« Verträge . Wenn Sitbitte durchsehen und unterschreiben wollen ?" '
Richard orientiert sich mit einem Blick, dann

setzt er seinen Ramen unter das ein« Exemplar
und steckt das ander « z« sich.

„Wenn Sie wollen, Herr Sprenger , können
Sie sogar einen Vorschuß haben. Tja . Uns»«
Kassierer ist zufällig noch km Haus ."

Das ist ein Angebot, das sich sehen läßt ! —
Richard ist in einer fast übermütigen Stim -imung.

„Tja ", sagt er, „wir versprechen uns vonIhrem Werk sehr viel . Es ist cicc-i'-willia . o ...
gesucht zu sein, hat Heiz, Gemüt und vo« allem!
eine saubere Fabel . Es geschieht etwas in Ihrem!
Buch. Ich furchte mich immer vor den Roma«
ne», t« denen vor lauter Seelenfchmerz und,
Abendhimmelbeschreibung rein gar nichts paf>j
steren kann. Aber Roman « schreiben, das heißt
buntes Lebe» einfanaen . Sie haben .ein sehe
hübsches Zipfelchen davon festgehalten, Herr
Sprenger . Tja . Beinahe könnte man sagen: Ei«
sind ein Dichter. Oder doch auf dem Weg dazu."

Am Abend sitzt der Werbeleiter und erfolg¬
reich« Romanschriftsteller Richard Sprenger in
einem Hotel mittlerer Preisklasse, im Herzen
halb Hoffnung, halb Angst vor de» nächsten Ta-
gen. Aber zum ersten Male seit Wochen schläfter verhältnismäßig ruhig und zufrieden ei«. -

Der andere Morgen findet ihn zeitig auf der
Landstraße. Er hat sich sogar sein Frühstück mikl .
geben lassen, weil er nicht mehr die Ruhe fand;
w,e ein sorgenloser Reisender am gedeckten Tisch
Brötchen mit Marmelade zu streichen.

Unterwegs kaust er dem Pumpel ein« Puppe , :
ei« Prachtexemplar mit zwei steifen Zöpfe« aus
echtem Haar . Der Pumpel soll sich freuen . Wäre
nvr schon alles vorüber ? Di« Unruhe peinigt -
rhn. Ä« näher er Diedritz komint, desto stärke?
wrrd das . OV der Pumpel daheim ist? Ob man
ihn sehen, mit ihm sprechen kann?

Ob die Schwiegermutter überhaupt mit sich -
reden läßt ? Oh. er kennt ihre Art , einen Men¬
schen stehen zu lassen wie einen vergessenen Blu » )
mentopf ! Sie ist immer auf ihn eifersüchtig
wese«, hat ihm die Tochter nie gegönnt und ,.
nie dazu aufraffen können oder wollen, in id
den Sohn , den Schwiegersohn zu sehen. Für fist er immer Herr Svrcnaec aehlieven . RichardX«>r ,:ry oaruver nar , van »r ganz einfach » r»W >
hat . Es ist zwar lächerlich, aber es ist so. Abi
wie heißt es : Angst haben ist keine Schani
doch sich von der Angst unterkrieg «« lasse«das ist Schande!

lFortsetzuns folgt.) ^



Kultur un «I Uutvrlraltunz
k- Oer letzte Ausweg
. » « « HanninaS Mld Max GülStorff
fielen M dem Tobis-Film «Altes Herz wird
wieder jung' unter Erich Engels Regie. Es
ist nicht das erstemal, daß die beiden Künstler
ausammenarbeiten; ihre Bekanntschaft reicht
bis i« die Uranfänge ihrer schauspielerischen
Laufbahn zurück. Sie begann bei einer Wan¬
derschmiere, die irgendwo ihre Zelte aufge¬
schlagen hatte. Irr dumpfem Brüten saßen die
beiden jungen Leute am Tisch; die gemeinsame
Kaffe war erschöpft, weil Emil, um einer länd¬
lichen Schönen willen, sich hinterrücks eine
neue Krawatte gekauft hatte. Da erhob sich
der Mime Max endlich und sprach mit finite¬
rer Entschlossenheit: „So geht es nicht mehr
weiter!" Begab sich aufs Postamt und drah¬
tete an Mntter Jannings um 100 Mark:
„sohn erkrankt stop operativer eingriss nötig
dr. med. gülstorff". Das Geld kam nicht, da¬
für kam Mutter Jannings Persönlich. Sie
reagierte rasch und unerwartet . Der Knabe
Emil bekam eine mächtige Backpfeife, und den
„behandelnden Arzt" Dr . Gülstorfs rettete
nur ein schneller Sprung ins Freie. Aber sa¬
niert hat die gute Mutter die Leiden doch.

In einem Atemzug
Friedrich Theodor Bischer,  der bekannte

schwäbische Aesthctiker, erhielt am gleichen
Tage, an dem ihm ein Sohn geboren wurde,
ein Schreiben der Regierung, das ihm seine
Maßregelung, die zweijährige Enthebung von
seiner Professur, ankündigte. «Meine Herren",
sagte Bischer, als er unmittelbar darauf seine
Borlesung begann: „Ich habe heute einen klei-ücü Bischer und — einen großen Wischer be¬kommen!"

Lichtenberg
Ein Bekannter berichtete Lichtenberg ent¬

rüstet, der und der habe ihn — Lichtenberg—
aufs übelste schlecht gemacht. „Sonderbar ", be¬
merkte Lichtenberg nachdenklich, „der gehört
doch gar nicht zu meinen Freunden."

Oie Unsterblichkeit
Der Dichter Rudolf -B-i nding  kktdm ein¬

mal von seinem Verleger das „Angebot" eines
amerikanischen Verlagsunternehmens zur Ein¬
sicht zngesandt. Darin hieß es: „Mit Interesse
haben wir gesehen, daß in Ihrem Verlage daS
Werk „Unsterblichkeit" erscheint und fragen
hierdurch höflichst an, zu welchen Bedingun¬
gen Sie uns den Vertrieb dieses Buches in
den englischsprechenden Ländern überlassen
würden. Wir können dem Buche einen aus¬

w<r geradegezeichneten Erfolg zusaqen, da
mit einem ähnlichen Schlager
Wochen 1ö Jahre junger") höchste
erreichten."

Erholung ln Tönen
Max Reger  saß einst phantasierend am

Fluge! und schwelgte in Tönen. Ein Freund,
der dabei saß, erkundigte sich, als die Töne
schwiegen: „Ganz herrlich — was war denn
das für ein Stück?"

Neger klappte den Flügel zu und erhob sich:
„Gar kein Stück — ich habe mich nur ein
bißchen von den Noten erholt!"

Gut gegeben ' -
Als ausgesprochener Gegner des Frauen-

studlums, benutzte der Wiener Professor der
Medizin Sterze!  gern jede Gelegenheit, um
den weiblichen Studierenden die Neberlegen-
beit des Mannes klarzumachen. Bis er damit
ernes Tages an die falsche Adresse geriet. Ge¬
rade hatte Sterze! seinen Hörern klargemacht,
daß das männliche Gehirn größer sei als daS
weibliche so wandte er sich an eine junge
Studentin mit der Frage : „Fräulein Vrack-

merer, was folgern Sie logischerweise aus der
Tatsache des kleineren weiblichen GehirnS?"

Die Studentin zögerte nicht einen Augen¬
blick mit der Antwort : „Daß es beim Gehirn,
wie bei vielen anderen Dingen auch, nicht auf
die Quantität , sondern auf die Qualität an¬kommt."

Oer Höllenberg speit Schlamm
Ein seltsames Naturereignis im Nhonegebiet

Ein seltsames Naturereignis . daS noch nicht
abgeschlossen ist, rollt gegenwärtig im Depar¬
tement Archöre. rechts der Rhone gelegen,
av. ES handelt gcy um emen vmranarngen
Ausbruch des Berges Noc d'Enfer (Höllen¬
berg), 2240 Meter hoch, nur tritt nicht Lava
aus, sondern Schlamm!

In der Nacht zum 12. März begann es in
dem Berg zu rumoren. Die Einwohner des
Tales erzählen, es habe geklungen, als kämen
die Geräusche von einer anderen Welt. Einige
Stunden später >var das Donnern einstürzen-
der Massen im Innern des Berges zu hören.
Plötzlich öffnete sich der Berg ,n etwa 1800
Meter Hohe und speit« eine ungeheure Masse
Schlamm aus. Ein ganzer Strom von
Schlamm begann sich talwärts zu
wälzen.  Mit einer Geschwindigkeit von
100 Meter in der Stunde rückte er vor, alles

Rems so« »eu Witrtt«« b« gis» «» Staatstheater«.
Richard Straub ' Over ..Arabella"  wirb im
Großen Haus am 17. Avril in »er Inszenierung
von H. E. Nutzendecher als Gast und unter »er
musikalischen Leitung von AlfonS Rischner wieder
in Len Svielvlan ausgenommen. — Im Kleinen
Haus wird Eberhard Wolfgang Möllers Struensee-
Echansviel „Der Stur « des Ministers"
vorbereitet. Di« Inszenierung bat Paul Rieüv. Di«
vübnenSilder entwirft Nina Tokumbct als Gast.
Die Rolle des Struensee spielt Waldemar Leitgcb.
— Im zebnten Symvboniekonzert  am
IS. Avril in der Liederballe gelangt unter der Lei-
tung von Generalmusikdirektor Herbert Albert Beet¬
hovens Neunte Svmvboiiic zur Wiedergabe.

Heimatdichter »am Oberrbeiu gestorben. Der
Waldsbnter Heimatdichter Paul Kör ' er ist im
Alter von S7 Jahren gestorben. Seine von tiefer
Helmatliebe zeugenden Dichtungen sowie seine ich««»
rheinischen Heimatsviel- sind « eit über di« Grenzenfeiner engeren Heimat bekannt.

.Lluicheu" i« Tornister. Die Wilbelm-Busch-
Gesellschast(Hannover) wird demnächst in einer
Keldvostreibe „Jnlchen " berausgeben: Busch
erscheint dann auch im Tornister.

«oetbe-Medoille siir Professor Dr . Panlck«. Der
Führer hat dem Professor Dr . Wilhelm Paulcle
in Niederau -Nn Ammersee(früher an -er Techni¬
schen Hochschule Karlsruhe) ans Anlaß de, Boll-
enduna seines 70. Lebensjahres in Würdigung sei-

»er Verdienste um dt« Erforschungoes «swuauro
und die wissenschaftlicheSchnee- und Lawinenfor-
schnng di« Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verlieben.

Soviie Hoechftetter gestorben. Di« aus Papvenbeim
im Altmübltal als Tochte. eines AvotbekerS gebür-
tige Dichterin Sophie Hoechst etter,  die mit
ihren fränkischen Novellen und der Preußischen Tri¬
logie „SönigSkinder", „Königin Luise" und „LouiS
Ferdinand" sich einen Namen als Erzählerin von
hohem Rang geschaffen bat, ist im 70. Lebensjahre
auf der Moosschwaigew Dachau bei München, ge¬
storben.

Ein Grillparzer- Drama von Robert Hoblbaum.
Das Staöttbeater in Tevlitz- Schönau bereitet für
den 17. Avril die Uraufführung eines neuen Büh-
nenwcrkes des sudetenicutschenDichters Robert
Hol,(baum „Gewitter im Vormärz"  vor.
Der Dichter hat eine Episodea»S dem Leben Grill-
varzcrS zm» Vorwurf einer Tragikomödiegenom¬
men, die sich um das Manuskript zu „König Otto¬
kars Gluck und Ende" abspiclt.

Italienisch« Arbeiter als Maler. Eine Ausstellung
von Gemälden und Zeichnungen im Ga» Westmark
ansässiger italienischer Arbeiter wurde im italieni¬
schen Konsulat in Metz der Oesfentlichkeit über¬
geben.
^ Ko-cruikus aus der Bühn«. GeneralintendantHans Meißner bringt in der zweite» Maibälste tm
Frankfurter Schauspielhaus bas jüngste Bübnen-
werk HanS BethgeL „SovernlkuS ". «!» Moste-riuni, zur Urauffüvruna.

unter begrabend, was sich ihm entgegen»
stellte. Der Dorfpolizist alarmierte das ganze
Tal . Eine große Anzahl pon Häusern matzt«
geräumt werden. Sie sind inzwischen von den
Schlammassen überflutet oder wcou-risse»
worden. Bis jetzt ist bereits eine Flache von
etwa SO Hektar mit Schlamm überdeckt.

Der Schlammstrom rückt noch weiter vor.
Seine Geschwindigkeit hat sich aber vermin-
dert. Das kleine Städtchen Ballon ist noch be¬
droht und inzwischen geräumt worden. Di«
Masse des Schlammes wird bisher auf ein«
Million Kubikmeter geschätzt. Sachverständige
sind auf dem Plan erschienen. Sie nehmen au,
da* die Naturkatastrophe durch den Ein»
stürz großer Massen im Inner«des Berges  zustandegekommen ist. Da«
dur^ lst̂ dann der SchlammgletscherE Berg
wurdeül ?„.
Bergrutsch

Ouer ckurck eien Lpori
Deutsch« Kriegsfutzballmeisterschaft 1943
Di« Deutsch« KrtegsfußbolbMeisierschnft ISIS wir»

am S. Mat in »er ersten Vorrunde zwölf « ege»
urmoe» brmgen. Ls spielen unter anderen: Dessau
A -7  Dresdener SL : Eintracht Braunschwelg qeaeu
«Moria Hamburg: Kassel SZ— Schalke 04: 1. L6
Arnbe « — « M Mannheim: BfB Stuttgart gegen
AS München. Spielfrei sind Wilhelmshaven 01.
Kicker» Offenbach, der Meister vom Niederrhein >.
wie der Gewinner der Ausscheidungsspiele Holsten.
Kiel — TSG Rostock am 11. und 18. Avril.

Vereinfachungen im Sportschrifttum
Snr Einsparung von Mensche», Material und

? "" 1 /rschcmt ab sofort die Zeitschrift SeS NSRL..
der „NS .-Svort", nurmehr « tägig: er hat überdies
n« en der „Deutschen Turnzeitung" auch Las Sach,
amtsorgan „Der Schwimmer" in sich anfgenonnue»
und wird noch di« Monatszeitschrift„Bolk und Lei-
beSübungen" übernehmen. Diese stellte ebenso wie
daS ReichSsvoriblait und Ser „Tcnuisivort" und
„Schisvort" das»Erscheinen ein. „Der Leichtathlet"
und „Handball" erscheinen nurmebr einmal monat-
lich in einer gemeinsamen Ausgabe, der ,-Sorsvor?
vierteljährlich. Die „Sutzballwoche" erscheint Ittägia
ebenso der „Kicker", der mit dem Münchener„Fuß.
ball znsammengelegt wurde. Der „Kanusport" ist
ans einer Monats- zu einer BlrrteljabrSschrM ge-
worden. Die beide» SaSzeitungen „Rngbv" uni
„Hockey", die „Deutsche Rugbpzeitung" und di«
„Deutsche Hockcyzeitnna" haben ihr Erscheinen ein-gestellt.

von 21.11 bis 6.03 Uhr

kiS.-Lresss Württemberg Ombü . 6sskU2tIo1tuog 6 . Lava,vor.  Ltutt - Lrt, b'rioärledstr . 18. VerlLe- i- Uer noä Ledrtkt.
l- Üvr kV ll Lokevtv,  Oalv . VsrtLg . LebvLrLvskä -WLebt
Owbu . Ornelc : d . Oelseblzger 'scbo Luedärueicerot Oelv.

2ur 2oit krst,U - to k gtiltig.

Onlw, dev 15, ^ pril 1943.
In deu schweren übwehrkümpkeu

um Orei t»n<! mein lieber , einziger 8obn.
unser guter Bruder , Lebvsgsr und Onkel

kioaier

Inhaber des Verwundtzton -ibroiobeus
in treuer soldatischer pstiebterkülluog tvr
seine geliebte Heimat am 1. jlsirs 1943 im
-ilter von 21 llabren den lleltentod.

In tivlsin Leid:
Oer Vater : dulius 8veKer
OioGescbwister : dulis Ileikenauer mit

6 »1ten und Kindern ; kaula 8eeger.
ll'ranerkeier 8onntax , 18. ^ prii , 15 Okr,

io der evang . Kirebs.

Llit den Zugehörigen trauern Lstrisds-
kübrer und Gskoigschskt der i?irina Karr^
ä Wenzen , lalmübls ,um den Verlust eines
^rdeitskamsraden , dessen Heldentod eins
sodmsrslicds I,ticke in der Ostrisbsgswsiu-
sekakt binteriäüt.

8tammbeim , den 14. ^ pril 1943.
- Unser lieber , siusigsr kolluuugs-

voiler 8obn , unser hsrrsnsguter Lrüder,
Lnksi und dlekks

6 «kr. in einem OebirgsjäKer -Kegimsnt,
Inbaber des Vervondeten -^ breiedens

wollte nach Lottes unsrkorscldioksm Rat-
scblull bei den scbvsrsn Xsimplen südlich
vom Ladogasee am 3. Llärr im blübsndso
tllter von beioabs 20 llabren sein mit so
grollen Lokkoungsn srkülltes Isdsokrods»
Oeden kür sein Vaterland bioxebso.
Oie sebvergoprüktsn Litern : Lrnst Kvld-

wa>sr mit Kran Okristins , gsb Kocb
OisAebvsstern : I-xdi»,Oertrnd u.tknnvlors
Oie Oroümutter : Karotin « Letdmaxer
sozvis all« Unverwandten.

Oie Trausrksisr findet am 8oontag , den
18. -Vgril, mittags 2 Obr , statt.

Le« unz o/>/ert <k«s I/eimar an One und Lentz,
u-a» dt« Lront nöti« bat/

Ztammbeim, 14. Xxril 1943.
lart , last unkaübar Irak nns dis

sebzvers blaebricbt , daü unser geliebter,
bokknungsvollsr 8obn , kruder , Knkel undblsSs

Vetter
Kurs vor Vollendung seines 20. I-ebsns-
jakrss bei den sobzversn KSmxksn im Osten
am 5. Nsirr den Osidsntod starb . Kr rnbt
auk einem Keldenkriedbok.

In tisker ll' ransr:
vis Litern : VViideim Vetter , Glaser , nnd

Kran Lerta , ged. kkrommsr
vis Gescdzvistsr : Lrna , Lrisdricb und

Helmut mit allen ^ ngekorigeo.

Irauergottesdisnst am 8onntag , den
18. tipril , 14 Obr.

Nit den Angehörigen trauert um ibrsn
^rbsitskamsradsn Lstriebskübrer und 2e-
Isgscbalt der Laumvolispinnerei Oalv
O. n. » . 8ebmid KG.

Zimmosbeiw, 14. ^ xril 1943.
Gott, dem Ksrrn über Leben und

lod , bat es gelallen , daü mein Ib. uuvsr-
gsül . Gatts , der treubesorgts Vater seines
ll'öcbtsrodeos , unser ib. Lrudsr ,Lobvisger-
»obo, Oats, 8okvtzgsr und Onkel

>VM ! lre !ck
Odergekr . in einem Kebirxsjägor -Kgt.
Inbaber de» Vervundetenabreivben»

bvi llbiapss kür uns nnd seine geliebte Hei¬
mat iw ^ Itsr von 31 llakren sein Leben
lassen inullts.

In tieksm Zobmsrs:
Ltsv kisieb, gsb . 2v1Isr, mit TöobtörOkso
Uaria : dis küsgsmnttsr : Luise Kviob,
ged. kroll ; der 8cbvisgsrvatsr : Lritr
voller : kam . Lrlts 8usor ; kam . Krüger;
Lam.IIauÜsr ; Lam.8vbneidsr ; kam .Kans-
leitvr ; Lrnst 2vilsr ; dkaria Kalmbavd,
ged . kroll.
I?rausrksisr Laimsonutag , 18. ^ prii , 2 Odr.

IVir verdsn unserem treuen blitarbsitsr
»in sbrsndss Gedenken bsvadreo.

Sstriebskübrnug n. Gvkoigsvbakt der
La . llnl . Lekr , Kiiblerkabrik , 8tntt-
gart -Lousrdaeb.

Oie Limpke und lungmildei von Oalv versnrtolten , m
vonaorsiax . den IS. XprII, abends 19.30 Ukr in der Lurn-
bslle am Siübl einen

Lliernakenä
«mlitölick der Ausnahme der lOlSlirigen in die ttitier -Iugend.

Oie Levölkerung vird bleru eingelsden.
Lintritt frei!

>« » _ "

Citretten
zur Herstellung von Lilrrttenmilch
für Kinder erhalten 6tr im

Reformhau» Nagold

Gebrauchte, guterhaltene
NtiMreih«ischm«

zu taufen »»sucht.
U». Tlau», Röteudach.

81»mmbvim, den 14. -ixril 1943.
IVir ordisltsn die sodinsrrlicbs

Isaebriodt,daü unser lieber 8obn u.Bruder

Oatt Olurzernactr
Gvkrsitvr in einer Int .6esvb .Komp.

am 21. bksirs bei Leningrad im ^ itsr von
84Zj llakrsn den Tod kttrs Vaterland er¬
litten Kat- > IIsn, dis ibm in seinem Kursen
Leben Gutes erwiesen baden durek IVort
oder Tat ,sei kismit dsrsüobsr Oank gesagt.

In tisker Iraner:
vis Litern : Georg Vbngvwaeb u. Lran
Zkaria; dis 8cbwsstsr : Xona und alle
Unverwandten.

Iransigottssdisust am 8onutag , 18. ^ xrli,
2 Obr oacbmittags.

8tammbeiw , den 14. îprii 1948.
IVir srbislten dis sokwersUobs

Kaciiriebt , daü unser lieber 8obn, Bruder
und 8obwagsr

Leek
Gstrvitsr in einem Gren .-Kgt.

tm ^ itsr von 38 llabrsn im Osten sein
Leben am 15.bksirr kür seine geliebte Hei¬
mat gab.

In tlsksm Leid:
Oie Litern : Gottlob nnd Okristlans Beek
Oie Gescbwistsr : iknn» und Gustav mit

LamUi« nnd alle Verwandten.

Irausrgottesdlvnst am Palmsonntag,
den 18. ^ prii , mittags 2 Odr.

Stadt Calw
Verteilung von Apfelsinen

Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren können von heut»an
in den unten genannten Verkaufsstellen je '/, ks Apfelsinen gegen
Abtrennung des AbschnittsR S6 der rosa Nährmitteikarte 48, für
Kinder bis zu 3 Jahren (Klst.), für Kinder und Jugendliche von S oi»
18 Jahren (Igd .) erhalten. Selbstversorger ausgenommen.

Verkaufsstelle«: ObsthandlungHauser, Gärtner Mast und
Gärtner Widmann,Versorgungswerk der DAF. (Verbrauchergenossen¬
schaft), Feinkostgeschäft Pfeiffer, Badstraße.

An Auswärtige dürfen keine Apfelsinen abgegeben werden. Die
Kleinoerteiler haben die eingenommenenKartrnabschnitte zu sammeln
und der Kartenausgabenstelle zur Abrechnung vorzulegen.

Talw, den IS. April 1943
Der Bürgermeisterr

G öh n «r.

IvilkilmlIieM
! biur Lreitsg 16.30 Udr
« und 8»n»tsg IS Ubr.
? Oer grolle iASrctientilm

r HsteteE
» Im ösiprogramm rwei w«t-
^ t« e rckvne, ksrdlge Lilm«.

»«»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»*^

sti8- t »«metir »ckiakt „ ILrakst ä . krsnet « "

Lreudo und Entspannung dringt dis Versnstsltung
Mit der Vttdg . Osndesdükae

„Das
Lustspiel von LuimericK Ar»A

Vatl UabaaaaU
konntsg , 18 . > pril 1943 , 19.30 vkr Kur,,1,1. Karten im

Vorverkaut Ledenrmittelbaur 8r«nnen»tubi.
. Golv

biontag , IS . ^ vril 1S4S, 19.80 UkiIukokalleDrakl . Karten
im Vorverkauf KdL-Kr«irdieo»t,te »eGalw.8 iackokatr.2,11.8tock
ab Oonnerstag, IS. Hprll, 10.00 Lstir di» «iascklieülick biontsg,
19. -tprll , 12 vkr . Samstag kein Verkauk . I «l«k. IVünacbo

werden dsrückaicbtlgt.
Lildere» »i«b« Ninwei» und Plakat«.

Verkauf« jüngrre, fehlerfreie
R«»- M bchrffkutz

»nter 2 di« Wahl.
Lima Maier, Witwe
Raukulach

Gut erhaltener

Kinderwagen
Pr »i» IS NM. mir» »«rkaust

Gal», BukMist«

Ab 14 Uhr gibt es auf der Sr «t«
dank Calw

K«hsieifch
da« Pfund zu «0 Psg.

>/, Sleischmarken
Zwischen Hirsau und Cal»

Trainingshose
»« !««««. Abzugrben gegen Be¬
lohnung.

Rtrfchl bei Dr.Hintrage»
Hirsau
Hirsauer Wirsrnwrg 128

Gebrauchte
Badewanne

zu Kaufen ««sucht.
Angebote erbeten unterK.W"SO

an die veschäftsstrll«der„Schwarz-
wald-Wacht".

Kindersporlwage«
gut erhalten, zu kaufen gesucht
Zu erfragen in der Geschüjt»st«ll«

üvarzwald-Wacht".
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